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lieibeserzielitiiig:, ein dringendes Cîebot «1er Cregenwart
von Paul Gmür

Der Ruf nach Sport, nach körperlicher Betätigung im
Rahmen der Wettspiele, des Turnens, der allgemeinen
Gymnastik und all der damit verbundenen und verwandten
Zweige ist heute ein sehr lauter und oft auch sehr
ultimativer. Das kommt nicht von ungefähr; wenn man den

Gründen nachgeht, findet man der Ursachen sehr viele.
Eine der ersten Ursachen ist unser heutiges Kulturleben,
das auf einer nie erreichten Höhe steht, daneben aber mit
seiner technischen Vollkommenheit den Menschen zum
Sklaven dieser vielgepriesenen Fortschritte macht. Der
moderne Mensch ist gezwungen, einen großen Teil seinerzeit

in engen Bureaux, überfüllten Lehrstuben, staubigen
Werkstätten, dumpfen Lagerräumen oder menschenwim-
melnden Kaufhäusern zuzubringen. Seine sogenannte freie
Zeit verbringt er in qualmenden „Erfrischungsräumen",
im vollgepferchten Kino usw. Daneben fährt er Velo, Auto,
Motorrad, ja er fliegt sogar, sei es im motorgetriebenen
Aeroplan, im Segelflugzeug oder im Luftschiff. Der menschliche

Luxus, der fast ausschließlich der Bequemlichkeit
dient, hat ungeahnte Dimensionen angenommen. Aber
eines ist dabei zum größten Teil vergessen und verloren
worden, das ist der natürliche Gebrauch der Gliedmaßen.
Die natürlichen Bewegungsformen des Gehens, Laufens,
Springens, Werfens usw. sind verkümmert und erwecken
in vielen unserer Mitmenschen direkt Unlustgefühle. Die
wahre Lebensfreude, hervorgerufen und gefördert durch
eine gesunde Körperlichkeit, ist großenteils verloren

gegangen unter dem Einfluß des reinen Nützlichkeitsstandpunktes

und der Bequemlichkeit. AU unsere vielgepriesenen
kulturellen Fortschritte bezahlen wir mit dem Verzicht
auf natürliche, angeborene Kräfte und Fähigkeiten und
ohne uns dieses Verlustes richtig bewußt zu werden.
Wie war es dagegen bei unseren Vorfahren? Der Urmensch

war im täglichen Kampf ums Dasein auf den
hochentwickelten Gebrauch seiner Gliedmaßen angewiesen, der

Kampf gegen tierische und menschliche Feinde, die Sorge

um die Nahrungsbeschaffung zwangen ihn zu steter Bereitschaft,

seine natürlichen Sinne und Kräfte jederzeit bereit
zu halten, wollte er nicht untergehen. Die Leistungsfähigkeit

des Körpers war für die Erhaltung des Lebens
unentbehrlich, sie verlieh dem Manne die nötige Überlegenheit
bei der Jagd und im Kampfe und sicherte ihm auch die

Achtung seiner Mitmenschen. Es wurden daher schon bei
den Naturvölkern Spiele und Wettkämpfe veranstaltet,
die Gelegenheit boten, Kraft und Gewandtheit zu messen.

Von den alten Kulturvölkern sind uns heute noch die alten
Griechen unerreichte Vorbilder. Sie waren das erste Volk,
das klar bewußt eine gleichmäßige Ausbildung von.Geist
und Körper betrieb. Sie hatten als erste erkannt, daß

Körper und Geist ein untrennbares Ganzes bilden, daß

vom Wohlbefinden des einen auch das Wohlbefinden des

andern abhängt. So sagt der Philosoph Piaton, daß die

Gymnastik nicht nur der Gesundheit zu dienen, sondern
auch Schönheit und Kraft zu en twickeln und den Menschen
in körperlicher und geistiger Beziehung der höchstmöglichen
Vollendung zuzuführen habe. Ein anderer großer Grieche,
Lukian, äußert sich folgendermaßen: „Am meisten und
hauptsächlich sinnen wir darauf, wie die Bürger edel im
Gemüt und stark am Körper werden möchten. Denn solche
werden sich, wenn sie während der Friedenszeit im bürgerlichen

Verbände zusammenleben, stets gut vertragen, im
Kriege aber den Staat retten und Freiheit und Wohlstand
beschützen." Dabei waren sich die Griechen klar darüber,
daß die Seele das Herrschende, der Leib das Dienende sei.

Weil die Griechen danach strebten, diesem ihrem
Idealmenschen möglichst nahe zu kommen, erreichten sie in
der Blütezeit ihrer Entwicklung eine Harmonie in der

Gesamtausbildung, wie sie weder vorher noch nachher je
von einem Volke erreicht wurde.
Bei den Römern trat dann der langsame Zerfall dieser

Bildungsbestrebungen ein ; auf die Spit ze getriebener Luxus
führte zur Verweichlichung, der in der Folge das römische
Weltreich seinen Untergang zuzuschreiben hatte. Bei den
Germanen nahmen die Leibesübungen eine hervorragende
Stellung ein ; sie wurzelten im urwüchsigen Leben dieses

Volkes und dienten zur Hebung der Kriegstüchtigkeit und
zur Unterhaltung. Einen höhern kulturellen Zweck hatten
sie aber nicht zu erfüllen. — Mit der Ausbreitung des

Christentums trat dann an die Stelle sinnlicher Freude die

gänzliche Verachtung des Irdischen, womit naturgemäß
auch die Mißachtung der Leibesübungen verbunden war.
Aber immer wieder wurden später bis in die Neuzeit hinein
Anstrengungen gemacht, auf die Wichtigkeit körperlicher
Übungen aufmerksam zu machen, zum Teil im Hinblick
auf die Kriegstüchtigkeit und zum Teil auch aus der
Erkenntnis heraus, daß zur Erziehung eines Menschen
auch die Bildung des Leibes gehöre. Als vor und nach der

großen französischen Revolution sich die besten Geister
mit Erziehungsfragen beschäftigten, als eine Welle des

Erziehungswillens durch die Völker ging, waren es keine

1^« Ns« 5« I xi« ZRSZttS» Sîlî «Is «jjqi

Der lîu t uae!> Lport, naeb börperliebsr LstätiAnnA im
llabnien der Vettspisle, des Dnrnens, der all^eineinen
Lvmnaslib rrin! all der clamiI. v<ulunid,',ien und verwandten

/wei^e ist beute ein ssbr lanter nnd ost aneb ssbr nlti-
inativer. Das bonrint niebt von nnAelabr; wenn insu den

Lriìndsn naeliAebt, bndst inan der Drsaebsn ssbr viele,
bine der ersten Drsaebsn ist unser bsntiAss Lmllurieben,
das ani einer nie errsiebtsn llöin' stsbt, daneben aber mit
seiner tsebniseben Vollboininenbsit den Nsnseben ^uin
Lblavsn ciisssr vielASpriesenen bortscbritts inaebt. Der
inodsrns Nsnscb ist AS^wnnASn, siirsir groben Veil seiner

/eil, in enASn Lureanx, nbsrlnllten Debrstnbsn, stanbiAön
Vsrbstätten, dninpssn Da^errâninen oder rnenseln/nwirn-
inelndsn Liansbänssrn ^nsubrinAsn. Leine svASnannte srsie

/sit verbringt er in c^nalinsndsn ,,lbrsrisebnnAsräninsn^',
inr vollAspssrebten Lbno usw. Daneben iäbrl. l:r Velo, eVnto,

Notorrad, ^a er llisAt soZar, sei es inr inotoiAetrisbenen
/Veropl/rn, iin LsAslllnA^snA oder iin l.ustsebiis. Dsrinsnsob-
liebe Dnxns, der sast ansseblieblieb der Lsc^neinliebbeit
dient, bat nnAeabnts Diinsnsionen anAsnoininsn. Vber
eines ist dabei ?nin probten Deil vsrAssssn nnd verloren
worden, das ist der natnrliebs Lsbraneb der Llisdinallsn.
Die natnrliobsn LowsAnnAssornrsn des Lebens, Danssns,

LprinASns, Werkens usw. sind verbnininert nnd srwsebsn
in vielen nnserer Nitinsnscbsn direbt IlnlnstAssnble. Die
wabrs Dsbsnssrsnds, bsrvorAernsen nnd Aelordert dnreb
eins Assnnds Xörpsrliebbsit, ist Arobsntsils verloren AS-

AANASN nnter dein lbinllnb des reinen Vnt^liebbsitsstand-
pnnbtss nnd der Lecznsinlicbbsit. -Vil unsers vielAspriessnen
bnltnrsllsn lbortsebritts bewalden wir init dein Verhiebt
ans natnrliebs, snAsborsns Lirästs nnd lbâbiAbeiten nnd
obns nns dieses Vsrlnstes riebti^ bswnbt ?ln werden.

Vis war es dnASASn bei unseren Vorsabrsn? Der Drinenseb

war iin tä^lieben lVainps nins Dasein ans den boelie.nt-
wiebelten Lsbraneb ssiner Llisdniabsn anAswissen, der

Llanrps ASASn tisrisebe nnd rnenseldielrs l^sinde, die Lor^s
nin die i^nlrrnnAslzsseliAlknnA ^v-snAsn ilrn ^n steter lZersit-
selrnlt, seine nstnrlielren Linns nnd Xirälts ^jsdsr?!EÌt lzereit

^n lrsltsn, v- ollte er nielit nnterAslien. Die I^eistunAslnlnA-
lveit des X üis>ers -war inr die lürlrsltnnA des l^edens nnent-
lzslrrlioli, sie verlielr dein Nsnne die nötige Ill»erlsAsnlieit
l»ei der dn^d nnd iin Xainpl'e nnd sielierte iliin aneli die

^.olitnnA seiner Nitinenselien. llis v-nrden dnlier selion l>si

den iXdl.n rvöllesiii Lpisls nnd ^ettlräinpiie veranstaltet,
die (dslsAenIisit lzoten, Liralt nnd (le>vandtlisit s?n inessen.

Von den alten LinltnrvölLern sind nns lrente noeti die alten
(ürieelien nnerreielrte Vorbilder. Lie waren das erste Volk,
das blar bewnllt eine AleieliNiäkiAS VnsbildnnA von
u/id Körper betrieb. Lie batten als erste erbannt, dab

Liörper nnd (leist ein untrennbares (dances bilden, daik

voin îoblbslinden des einen aneb das V^oblbebnden des

andern abbänAt. 3o saAt der Lbilosopb ?laton, dalZ die

(bviimastib nicbt nnr der (lesnndbeit ?!n dienen, sondern
aneb Lobönbeit nnd lbraft ?lu entwiebeln nnd den Nenseben

inbôrperliebsrnndAoistÌAsrliîe2lÌEbunAdsibôeb8tinôAliobsn
VollendnnA 6n?ulnbren babe, bin anderer grober (lrieebe,
bnbian, ändert sieb lolAsnderinaden: ../Vin ineisten nnd
banptsäeblieb sinnen wir daraus, wie die lZnrAer edel im
bemttt und starb a?n Kör/?er werden inöebten. Denn solobe

werden sieb, wenn sie wäbrend der liiedensxeil. iin biir^er-
lieben Verbands ^nsaininenlebsn, stets Ant vertragen, iin
lbrie^e aber den Ltsat retten nnd breibsit nnd Vobistand
besobntlzsn." Dabei waren sieb die Drieeben blar darüber,
dad die Leele das Iderrsebende, der Deib das Dienende sei.

Veil die Drieeben danaeb strebten, diesein ibrein Ideal-
inenseben inöAliebst nabe nn boininen, srreiebten sie in
der Dlntölssit ibrer bntwieblnnA eine Darinonie in der

DesaintansbildunA, wie sie weder vordrer noeb naebber ^'s

von einein Volbe srreiebt wnrde.
Lei den Löinern trat dann der lanAsanre /erlall dieser

LildnnAsbestrebnnAen ein ; ans die Lpitns AStrisbener Dnxns
snbrte l?nr VerweiebliebnnA, der in der bolAS das röinisebe
Voltreieb seinen DntsrAanA ^n^nsobreibsn batts. Lei den

Derinansn nabrnen die DeibesübnnASN eins bervorra^ende
LtellnnA sin; sie wurzelten iin nrwnvbsiAsn Debsn dieses

Volbos nnd dienten 2nr DebnnA der lbrisAStnebtiAbeit nnd
?/nr DntsrbsItnnA. binsn böbsrn bnltnrellsn /weeb batten
sie aber niebt xu erlnllsn. — Nit der VusbrsitnnA des

(lbristsntnins trat dann an die Ltelle sinnlieber brends die

Aäniilicbs VsraebtnnA des Irdiseben, wornit natnrAöinäb
aneb die NibaebtnnA der Deibesübnn^en verbunden war.
Vber iininsr wieder wurden später bis in die Venxsit binein
VirstrenANNASn Asrnaebt, ans die ViebtiAbsit börperliebsr
DbnnAsn ansinerbsain /. u rnaebsn, s?nin del! iin blinbbeb
ans die lbrisAStnebtiAbeit nnd ?inin sil aneb ans der
brbsnntnis berans, dab 2nr br^iebunA eines Nenseben
aneb die LildnnA des Leibes Aeböre. tVIs vor nnd naob der

Aioben sran2/ösisebsn Devolution sieb die besten Leister
rnit DrêâsbniiAssraAsn bssebältiAtsn, als eins Veils des

brniebnnASwillens dnrob die Völber ZinA, waren es bsine



Geringeren als Rousseau und Pestalozzi, die klar erkannten,
daß die Körpererziehung ein wichtiger Teil der Gesamterziehung

sei. So sagt Rousseau in seinem „Emil": „Beispiele
eines langen Lebens finden sich fast nur bei solchen

Menschen, die sich viel Bewegung verschafft und am
meisten Anstrengungen und Arbeit ertragen haben
Der Körper muß notwendigerweise Kraft besitzen, wenn
er der Seele gehorchen soll ; ein guter Diener muß stark
sein Wollt ihr den Geist eures Zöglings ausbilden, so

entwickelt die Kräfte, die jener beherrschen soll. Übt
unablässig seinen Körper, macht euren Zögling stark und
gesund, um ihn klug und vernünftig machen zu können.
Er arbeite und sei tätig, erlaufe und schreie, er sei beständig
in Bewegung, man schicke ihn so viel als möglich in die

freie Luft und gestalte seine Jugend fröhlich Das
Geheimnis der Erziehung liegt darin, daß Leibes- und
Geistesübung einander zur Erholung dienen." Faßten des

Genfers Lehren mehr die Kinder der bevorzugten Klassen
ins Auge, so setzte sich Pestalozzi mit seiner ganzen Kraft
und Liebe für das ganze Volk ein, also auch für die Kinder
der untern Klassen. In seiner deutlichen Sprache ruft er :

„Das Volk wird körperlich verkrüppelt, wie es geistig und
sittlich verkrüppelt .Was wird für die körperliche
Bildung des Volkes und des Armen im Volke getan?
Die Natur gibt das Kind als ein untrennbares Ganzes, als

eine organische Einheit mit vielseitigen Anlagen des Geistes,
des Herzens und des Körpers. Sie will entschieden, daß
keine dieser Anlagen unentwickelt bleibe. Ihre Entwicklung
ist gegenseitig unzertrennlich verbunden ."
Wenden wir uns nach diesem geschichtlichen Rückblick
wieder der Gegenwart zu. Dabei darf zugegeben werden*
daß all diese Mahnrufe großer und größter Geister
glücklicherweise nicht ganz verhallten. Die Einsicht, daß Spiel
und Sport zur Volksgesundung führen können, ist bereits
in weite Kreise gedrungen wie auch die Einsicht, daß der
in jedem Kinde vorhandene natürliche Bewegungstrieb
etwas sehr Gutes, sehr Notwendiges ist, schafft er doch
einen ungemein wertvollen Ausgleich zu all den bereits
erwähnten Übelständen unseres heutigen Kulturlebens.
Diesen Bewegungs- und Spieltrieb einfach unterbinden
oder verbieten zu wollen, wäre nicht nur ein müßiges
Unterfangen, sondern auch ein eigentliches Vergehen. Es
sei zugegeben, daß dieser Trieb unter Umständen zu einem
verheerenden Strom werden und Unheil herbeiführen kann.
Je mehr Verbote ihn aber zu hindern trachten, umsomehr
wird er ziel- und regellos überborden, seine elementare
Wucht läßt sich nicht bändigen. In richtige Bahnen gelenkt,
wird er aber reichsten Segen stiften. Darum gibt es nichts
anderes, als sich dieses Umstandes bewußt zu sein, sich
seiner anzunehmen und ihn zu leiten. Dieser Spiel- und
Bewegungstrieb bleibt auch beim Erwachsenen erhalten.
Nicht umsonst sagt der große Philosoph Nietzsche: „Im
echten Manne ist ein Kind versteckt, das spielen will."
Allerdings vermögen der Kampf ums Dasein, berufliche
Inanspruchnahme, die Sorge für das Wohl der Familie
diesen Naturdrang wohl zu unterdrücken, nicht aber aus
der Welt zu schaffen. Zu diesen bereits erwähnten Philo¬

sophen des Altertums, den Erziehern der Neuzeit gesellt
sich als wertvollster Befürworter der Leibesübungen der

moderne, ernsthaft forschende Mediziner, der auf Grund
gründlicher Untersuchungen und ausgedehnter Experimente

zu folgender Erkenntnis kommt: „Zum vollendeten
Wachstum eines Organs genügt nicht lediglich die
angeborene Wachstumsanlage, der innere Wachstumstrieb,
sondern es muß noch ein anderes hinzukommen, das ist
die Wachstumsanregung, welche durch die besondere
Organtätigkeit gegeben wird. Ohne das genügende Maß von
Wachstumsanregung bleibt stets die Entwicklung eine

unvollkommene, und es erreichen die vorhandenen körperlichen

(und ebenso auch die geistigen) Anlagen niemals
die Höhe der ihnen möglichen, in der angeborenen Anlage
vorgesehenen Entwicklung." So schreibt Dr. Ferdinand
Schmidt, Bonn, einer der ersten Forscher auf dem Gebiet
der Physiologie der Leibesübungen. Sein zitierter Satz gilt
für die gesamte Erziehung eines Menschen nach allen

Richtungen hin. Auf das Gebiet der Leibesübungen
übertragen heißt das, daß der Körper in allen seinen Teilen
und Organen sich nur dann vollkommen entwickelt, wenn
er, parallel gehend mit dem natürlichenWachstum, zugleich
das genügende und rechte Maß von Wachstumsanregung
empfängt. Diese Wachstumsanregungen werden vermittelt
durch körperliche Betätigung, die den beteiligten
Muskelgruppen, den innern Organen und auch den Knochen
Wachstumsreize vermitteln, daß sie größer, kräftiger
werden. Um dieser Wachstumsanregungen willen muß das

Kind, der heranwachsende junge Mensch, sich bewegen,
spielen, sich tummeln. Der erwachsene Mensch aber muß

Leibesübungen betreiben, um sich vor frühzeitigem Altern,
vor Abnahme der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit

zu schützen.

Anregend und vorbeugend wirken da vor allem einmal der

systematisch betriebene Turnunterricht, der speziell in den
letzten Jahren eine durchgreifende Änderung undVertiefung
erfuhr, und dann in hohem Maße das freie Spiel. Das Spiel
vermittelt in gleichem Maße physische wie psychische
Werte. Bei spielartigem Betrieb wird von Kind und
Erwachsenem ein Maximum von Bewegung geleistet, einer

Bewegung, die, weil lustbetont, von doppeltem Wert
ist. Daneben hilft das Spiel stark willensbildend mit ; es

verlangt besonders in den Parteikampfspielen Ein- und
Unterordnen des eigenen Willens in gegebene Regeln und
Gesetze, es verlangt die Überwindung unliebsamer
Begleiterscheinungen wie Hinfallen, Zusammenprallen,Anschlagen
von Körperteilen an Geräte, Getroffenwerden durch den
harten Ball usw. Die allgemeinen Ermüdungserscheinungen
wirken sich anfänglich in einem oft direkt schmerzhaften
Muskelkater aus, der so manchen wieder zurückschreckt.
Wehe diesem Weichling! Er verzichtet auf Vorteile und
W erte, die ihm kein noch so weiches Kanapee, kein noch
so gut gefedertes Auto ersetzen kann.
Das Spiel erfaßt den ganzen Körper, es stellt eine
umfassende Anwendung des systematischen Turnens und
damit eine unentbehrliche Ergänzung dar. Die
Haupttätigkeit in den Bewegungsspielen ist der Lauf und zwar
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Deringeren als Donssean undDestalo^^i, dis Dlar erDannten,
dad dis Dôrpersrêáednng à -wiedtigerDeil der Desamtor-

2Ìednng sei. 80 sagtDonssean in. seinem,,Dmil"': „Deispisls
sines langen Dedens dndsn sied last nur dsi soleden

Nsnscden, die sied viel lZecvegnng versedallt nncl ain
meisten Vnstrengnngsn nncl Vrdoit ertragen dadsn
Der Körper mud not^vendigertvsise Dralt dssit^sn, tvonn
er der 8eele gedoreden soll; ein guter Diener mud starD

sein Mollt idr clsn Deist snrss Zöglings ansdildsn, so

ent^vieDelt die Di-älle, die ^sner dsdsrrsedsn soli. Ddt un-
adl ässig seinen Dörper, maedt snrenZögling starD und
gesund, nin idn Ding und vernnnltig maeden ?n können.
Dr ardeite und sei tätig, erlanle und sodrvie, er sei beständig
in lZs-wegnng, man sedieDs idn so viel sis mögliod in die

lreie Dult und gestalte seine duzend lrödlied Das
Dedsimnis der Dr^isdnng liegt darin, dad Deides- und
Deistesndnng einander 2nr Drdolnng dienen." Dadten des

Deniers Dsdren medr die Dinder der devorsngten Dlassen
ins Vnge, so setzte sied Destalo?2Ì mit seiner ganzen Dralt
und Diede lnr das gan?s VolD sin, also aned lnr die Dinder
der untern Dlasssn. In seiner dentliedsn 3praede rnlt er:
,,Das VolD tvird Dörperlied verDrnppslt, >vis es geistig und
sittlied verDrnppelt .Mas vird lnr die Dörpsrlieds
Bildung des VolDss und dos Trinen iin VolDo getan?
Die Vdtnr gidt das Dind als ein nntrenndarss Dankes, als

eins organised« Dindsit mit vielseitigen Vnlagon des Dsistss,
des dlsr^sns und des Dörpsrs. 3ie >vill sntsediedsn, dad
Deine dieser Vnlagen nnsntvieDelt dleide. Idrs Dntv-ieDlnng
ist gegenseitig un^ortronnliod verdnnden ."
Men den tvir uns naed diesein gssodiedtliedsn DneDdlieD
nieder der Degenv^art 2n. Dabei darl angegeben vsrden?
dsd all diese Vladnrnls grodsr und grödter Deistsr glnoD-
lieder-weise niedt gan^ vsrdallten. Die Dinsiedt, dak 3pisl
und 3port 2nr VolDsgesnndnng lndren Donnen, ist dsreits
in tveits Drsiss gedrungen -wie aned die Dinsiedt, dad der
in ^edsin Dinde vorDandsns natnrliede Be^vegnngstried
stvas ssDr Dntes, seDr iXoi^endiAes ist, solraà er doolr
einen nnAoinein verivollen ^cusAleieD ?n all den Dereits
sr>valrnisn DDelsîânden unseres DenîiAen DuliurlsDens.
Diesen De«eAnnAS- und Apieliriel» einlaelr nnierDinden
oder vsrlneîen ^n sollen, ^väre nieDî nur ein innöiAss
DnìsrlanAen, sondern anelr ein eiAentlieDss Ver^eDen. Ds
sei 2UA0Ael>sn, daZ dieser Dried nnier Dinsîânden ?n sinein
verDeorondon Liroin -werden und DnDeil DerdsilnDrsn Dann,
le nrsdr Verdoie idn ader /.o dindern iraedien, nrnsoinsdr
-wird er ^iel- und regellos ndsrdorden, seine eleinsniare
Mnedi lsdi sied niedi dändiAkn. InriodiiAe Dadnen AslenDi,
vird er ader reiedsisn LsAsn siilivn. Darnrn Aidi es niedis
anderes, als sied dieses Dinsiandss de-^-ndi z^n sein, sied
seiner an^nnsdinsn und idn ?n leiten. Dieser Lpiel- und
DswsAnnAsiried dleidi aned denn Drvaedssnsn erdalien.
?Iiedi ninsonsi sa^i der Arode Ddilosopd Msi^seds.- .,Inr
sedten Nanne ist ein Dind versieeDi, das spielen -wild"
^dlerdinAS vsrinöAen der Dainpl unrs Dasein, derulliede
Inanspruednadine, die Aor^e lnr das Modi der Dainilio
diesen i^aturdrsnA -wodl ^n nnierdrüeDen, niedi ader ans
der Moli 2u seliallen. ?.u diesen dereiis erwädnten Dlnio-

sopdsn des ^.lisrinrns, den Dr^isdern der iXen^sii Assslli
sied als iv srivollsier Dslnrworisr der DeidssndnnAen der

inoderne, srnsidalì iorsedsnde Nsdi^insr, der anl Drnnd
Arnndlieder DniersnednnASN und ansAsdednisr Dxperi-
insnis 2n lolAender DrDenninis Donnni: ,,^nin vollendeten
Maodstnin eines Organs AsnÜAt niodt IsdiAlied die anAö-
dorsns MaedstninsanlaAS, der innere Maedstnrnstried,
sondern es innd noed sin anderes dinnnDonnnsn, das ist
die lDaâstumsanrsKNNK, tvelede dnred die desondsre Dr^an-
tati^Deit ASAsden -wird. Ddne das AsnnAsnde Nad von
MaedstnrnsanrsAnnA dlsidt stets die DnttvieDlnnA eins

nnvollDoininsns, und es errsiedsn die vordandsnsn Dörpsr-
lieden ^nnd edsnso aned die AeistiAen) VnlaAen nieinals
die Döde der idnsn inöAliedsn, in der anAsdorsnsn ^.nlaAS

vorAesedsnen DnttvieDlnnA." 80 sedrsidt Dr. Derdinand
8edinidt, Donn, einer der ersten Dorseder anl dein Dedist
der ?dvsioloAÌe der DeidesüdnnASN. 8sin Zitierter Lat? Ailt
lnr die Assanrte DrsdsdnnA eines Nenseden naed allen

RiedtnnAsn din. ^.nl das Dsdist der DeidesüdnnAsn ndsr-

trapsn deiöt das, dad der Dörpsr in allen seinen Deilsn
und Dr^anen sied nur dann vollDoinrnen enttvieDelt, tvsnn
er, parallel Asdsnd nrit dein natnrliedsnMaedstnin, 2NAleied
das AsnnAsnde und rsedte Nad von M aedstninsanrsAUNA
sinplänAt. Diese MaedstninssnrsAnnAsn -worden vorinittelt
dnred Dörperliode DstätiAnnA, die den dsteiliAtsn VlnsDsl-

Gruppen, den innern Organen und aned den Dnoeden
Maedsturnsrsi^e vorinitteln, daü sie ^röder, Dralti^sr
tverdsn. Din dieser MaodstninsanrsAnnAen v-illsn rnnd das

Dind, der deianv-aedsende ^NAS Nensed, sied ds-wsAen,

spielen, sied tninrneln. Der ertvavdssne Nensvd ader innd
DsidssndnnAon detreiden, nin sied vor lrnd^eitiASin Vltern,
vor Vdnadins der Dörpsrliedsn und AsistiAsn DeistnnAS-

ladi^Dsit 2n sednt^sn.

VnreAend und vordenASnd vdrDen da vor allein sininal der

s^steinatised detriodene Dnrnnntsrriedt, der speciell in den
letTtendadrsn sinodnrodArsilsndsVndornnAnndVsrtielnnA
srlndr, und dann in dodein Nads das lreie Apiel. Das 8pisl
vermittelt in Aloiedern Nads pd^siscdo tvie ps^ediseds
Msrts. Lei spislartiAsm lZstried -wird von Dind und Dr-
-waedssnsin sin Naximnin von DetveAnnA »elsistet, einer

DevöAnnA, die, v-od lnstdstont, von doppeltem Mort
ist. Danoden dillt das Lpiel starD -willonsdildend mit; es

verlangt dssondsrs in den DartsiDamplspielen Din- und
Unterordnen des eigenen Milieus in ASAsdene De^eln und
Desst^e, es verlsnAt die Dder-cvindnnA nnliodsamer Lewisit-
srscdeinnnAen -wie dlinlallen, Zusammenprallen,VnsedlaASN

von Dörpsrteilen an Derate, Detrollsn-werdsn dnred den
dartenDallns-w. Die allAemeinen DrmndnnAsersodeinnnAen
tvirDen sied anlan^lied in sinein olt direDt sedmer^dalten
NnsDelDater ans, der so inaneden vieder ^nrneDsedroeDt.
Mede diesem M eiedlinA Dr versiedtet anl Vorteile und
M erte, die idin Dein noed so -weiedes Danapee, Dein noed
so Ant geledertes ^.nto ersetzen Dann.
Das Lpisl erladt den ganzen Dörper, es stellt eine um-
lassende Vn^vendnng des s^stematiseden Dnrnens und
damit eine nnentdedrliede Drgsn^nng dar. Die Danpt-
tätigDeit in den Lewegnngsspielen ist der Danl und 2-wsr
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meistens der schnelle Lauf über kurze Strecken. Schon

nach kurzer Einwirkung steigert er die Leistung des

Herzens und der Lunge um ein Vielfaches undwirkt dadurch

ungemein kräftigend. Das Herz ist das Zentralorgan des

Blutkreislaufes und deshalb für das ganze Leben, in
gesunden und kranken Tagen, von allergrößter Bedeutung.
Daß nun ein an vermehrte Arbeitsleistung gewöhntes
Herz zu größeren und besseren Leistungen im Angriff wie
in der Abwehr befähigt ist, liegt auf der Hand. Genau
dasselbe gilt für die Lunge. Uber die Wichtigkeit ihrer
voll entwickelten Atemtüchtigkeit belehren uns mit aller
Deutlichkeit die furchtbaren Verheerungen der
Lungentuberkulose. Als eine der Hauptaufgaben der körperlichen
Erziehung muß deshalb die Entwicklung von Herz und
Lunge betrachtet werden. Eines der besten Hilfsmittel
zur Erreichung dieses Zieles ist der Lauf in seinen

verschiedenartigsten Varianten. Die anhaltend gesteigerte
Herztätigkeit läßt den nährenden Blutstrom reichlicher
durch den ganzen Körper fluten und überall hindringen,
wo durch den steten Wechsel von mäßiger und gesteigerter
Bewegung Aufbaustoffe nötig sind und Abbaustoffe
entfernt werden müssen. Die mit dem Spiele untrennbar
verbundenen Lustgefühle bewirken auch eine Erweiterung
der Blutbahnen, wodurch die Ernährung der Körpergewebe
erleichtert, das Gesamtwachstum gefördert und so die

Grundlage für eine kräftige Konstitution gelegt wird. Ein
weiterer wichtiger Faktor beim Spiel im Freien ist die

damit verbundene Abhärtung. Ertragen von Witterungs¬

unbill gehört zum gesunden Menschen, Abhärtung ist
unumgänglich notwendig, um wirklich gesund zu sein.
Aus dieser Erkenntnis heraus, daß Bewegungsspiele im
Freien sowohl für die heranwachsende Jugend wie für die
Erwachsenen von unschätzbarem Vorteil sind, ergibt sich

für die Gemeinwesen die große Pflicht, hauptsächlich der
heranwachsenden Jugend durch Schaffung von Spiel- und
Badeplätzen zu ihrem Recht zu verhelfen.
Die Frage nach dem Was ist nun nicht mehr schwer zu
beantworten. Wichtig ist die Erkenntnis, daß Leibesübungen

stets Freude auslösen sollen. Das kann schon durch die

einfachste Freiübung ermöglicht werden. Dann besteht
eine grundsätzliche Forderung nach Aus- und
Weiterbildung der natürlichen Bewegungsformen des Gehens,

Laufens, Springens und Schwimmens, wobei der einsichtige
Erzieher eine gewisse Dosierung nach Alter, Geschlecht
und eventuell auch Jahreszeit als Selbstverständlichkeit
betrachten wird.
Zum Schluß sei der V ollständigkeit halber auf die Beispiele
der umliegenden Staaten hingewiesen. In den diktatorisch
regierten Ländern ist die Pflege der Leibesübungen nach

streng vorgeschriebenen Plänen geregelt, es gibt kein
Ausweichen ; aber auch die demokratischen Staaten wie
Frankreich und vor allem England haben den Wert der

Körpererziehung schon längst erkannt und fördern sie in
jeder Beziehung. Überall wurde erkannt, daß eine gesunde

Jugend die beste Garantie ist für ein gesundes Volk. Und
ein gesundes Volk ist auch jederzeit wehrfähig.

Waschmaschine
wäscht vollkommen verschieden von
allen anderen hierzulande bekannten
Waschmaschinen. Kein Reiben oder
Bürsten der Wäsche mehr. Meistens
erübrigt sich sogar auch das Kochen.
Außerordentlich schonende Behandlung

der Wäsche. Gleichzeitiges oder
getrenntes Waschen und Auswringen
möglich. Alles geht schneller, gründlicher,

leiser, bequemer und billiger als
bisher.

Prospekte, Referenzen und Vorführung gratis
durch die General-Vertreter für die Schweiz:

"Grossenämtwr
St.Gallen Oberer Graben 22 Tel. 188
Zürich Löwenstraße 17 Tel. 57.174
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meistens clsr seDnslle Dnnl rider lcnrics Ltrselcen. Lolron
nasD purser DinvirlcnnA steigert sr 6ie DeistnnA clss

Dsr^sns nnà cìsrDnnAs nm sin VisIInelrss nnclviiìt âcìclnrslr

nnAsinsin DrâDÌASn8. Das s r/ ist clas ^sntrslorAan âss

IZIntDrsislanIss nnâ âssiialk Dir 8-rs AAN^s Dedsn, iir
Assunclsn nnà DrnnDsn Da^sn, voir sllsrAröllter llsâsntnnA.
Dnll nnn sin sir verinslrrts VrdeitsleistnnA Aev-ödntss
Dsr^ ^n Aröösrsn nnâ dssssrsn DsistnnAsn im VnArill v is
in. clsr Dlzvslrr lzslâlrivt ist, lie^t nnl clsr Ilnncl. Dsnsu
àasssldo AÌlt à- clis Dnn^s. Dllrsr 8is V^islrtiADeit iìrrsr
voll sntrvisDsltsn DtsintrielrtiAlceit deledren nns init ccllsr

DsntlislrDsit clis lnrslrtlmrsn VorlrssrunAsn clsr DnnASN-
tnderlcnlose. Vls sins clsr DânptânlAalzsn <ler lcörpsrliclren
Dr^islrnnA nrnll àesdnld clis DntrvieDlnnA von Der? nncl

Dnn^s dstrnelrtst vsrclsn. Dines clsr desten Dillsmittsl
îiur DrrsislrnnA «lisses ?is!ss ist clsr Dank in ssinsn ver-
selnsclsnnrtiAstsn Varianten. Dis anlraltsnâ AsstsiAsrte
Dsr?tâtÌAìcsit lallt clsn nâlrrsnclsn lZIntstronr rsieltlislisr
clnrelr clsn Aan^sn Docker llntsn nncl ridsrall IcinclrinASN,

v o clnrelr clsn ststsn îselrssl von mälliAsr nncl Aestei^erter
LsvsAnnA Dnldanstolls nötiA sincl nncl DddanstoDs snt-
lernt rvsrclsn rnnsssn. Dis init clsin Apisls nntrenndar
verdnnclsnen DnstAslnlrle dsvvirlcsn auelr sine DrrvsitsrnnA
clsr Dlntdalrnsn, rvoclnrslr clis DrnälrrunA clsr DörpsrAsrvsde
srlsislrtsrt, clas Desamtvaolrstnnr Aslorclsrt nncl so clis

DrnncìlaAS Dir eins lcräl'tiAS Donstitntion AslsAt rvircl. Din
vsitsrer violrtÌAsr DaDtor deim 8pisl lin Dreien ist clis

clamit verdnnclsns VdlrärtnnA. Drtra^sn von VDtternnAS-

nndill Aslrört ^uin Assnnclsn lVleusslrsn, VdlrärtnnA ist
nnninAÄNAlielr notvencli«', nin rvirlilislr Assnncl xo sein.
Dns «lisser DrDenntnis lrsrans, «lall Lev sAnnosspisls iin
Dreien sorvolrl Dir clis IrsranrvasDsoncls ^InAsncl rvis Dir clis

Drvc aelrsenen von nnsslrät^darsin Vorteil sincl, sr^ilzt sielr

Dir clis Dsmeinvsssn clis Arolls Dllislrt, IranptsäeDlielr cler

Irsranrvaslrssnlsn lnASncl clnrolr ZolralDinA von 8piel- nncl

Ba8splät!Zen xcr ilrrsnr Beeilt ^n vsrlrsllsn.
Die Dra^s naslr clsin V^as ist nnn niolct nrelrr sslrrvsr ^n
dsAntrvortsn. VDelrtiA ist clis Drlcsnntnis, «lall Dsidesiidnn-

^en stets Drsucls snslössn sollen. Das lc-rnn selcon clnreD clis

sinlAsIrsts DröiiiDnnA srinöAlisDt vsrclen. Dccnn lzsstslrt
eins Arnnclsät^lielro Dorclsrnn^ nseD Vus- nncl Veitsr-
DilclnnA clsr nâtiirlielren Dev SAnnAslorinsn cles Dslrens,
Dan lens, AprinASNs nncl 8slr>viinnrsns, volrei cler einsiätiße
Drscislisr eine Asvnsss DosiernnA nccelr Vlter, Desolileslrt
nncl svsntnsll snelr .lillrrss^sit als ZsllrstverstäncllioDDvit
Detrselrten vircl.
?nin Lelrlnll sei clsr V ollstâncliAlcsit DsIDsr snl clis Beispiels
cler ninlisASnclen 3t-intsn DinAsvisssn. In clsn clilctstorisslr

rsAierten Dänclsrn ist clie DllsAS «lsr DsilzssüDnn^sn naolr

streng vorAsselirisDsnen Dlânsn Asrs^elt, es AÜ>t Dein

^cnsrvsielren; ndsr snoli clie clsinoDrcctiseDsn Ltssten v^ie

Drnnlirsielr nncl vor nllenr Dn^lsncl ìrsìzen clen V/srt clsr

Xörpsrsr^isDnnA selron längst srDannt nncl lörclsrn sie in
^sclsr Ls^isDnnA. DDsrsll tvnrcls srDsnnt, clâll eins Assnncls

^lnAencl clis dests Dccrkcntis ist Dir sin Assnnciss Vollt. Dncl
sin Assnnclss VolD ist anelr ^s«lsr?sit tvsDrläln^.

^/3scIim3SLliins
wàsLlit voIl><czmniSN vstsctiiecisti von
Ä>>sn Änclsi-sn liist^nlÄncis dskannlsn
Wssclimsscliinsn. l<sin I^isiksn ocioi-

ööi'ston dot Wàsclis molli-. IVIoistsns
oi-üdtisl sioti so^Äi- sucli ci^s Koclisn.
^uksrorclEnIIioli sclionsncis ösli^ncl-
lunA cist Wâsclis. Qlsicli^sili^ss ocist
ZsDsnnIss Waschen unci ^uswrinAon
möAÜcli. /^IIss Aslii sclinsilsi-, ^>-ün6-
liclisr, Isisst, dsqusmst unci sis
bislist.
Ncospskts, Nslscso?sr> Vorlöliroo^ gratis
«tcncti clis (Zsoscs!-Vsrirster tür c!!s LctiwsD:

VroLsenààc
Lt.QsIlsn Odotoi-QtÄdsn l'ol. 133
?öric>i Dowonstr^^s 1? Vol. 5?.1?4
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